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Elf Jahre lang Bürgermei-
ster mit einem Bündel von 
Erfolgen: Friedrich-Wilhelm 
Rebbe stellt sich im Herbst 
aus Altersgründen nicht 
noch einmal der Wahl. Wer 
mit ihm über die Ergebnisse 
seiner Arbeit spricht, erlebt 
einen eher bescheidenen 
Mann, auch wenn er in und 
für Fröndenberg außeror-
dentlich viel erreicht hat.

Die Ausgangslage war nicht 
einfach, als Sie 2009 angetre-
ten sind. Wo lagen für Sie die 
größten Herausforderungen?

Während meiner Amtszeit 
gab es einige Krisenzeiten zu 
bewältigen. 2009 kämpfte 
die Stadt mit den Auswirkun-
gen der Finanzkrise. Folgen-
schwer waren die Jahre der 
Haushaltssicherung von 2010 
bis 2017. Wir konnten keine 
großen Sprünge machen, nur 
kleine Schritte waren mög-
lich. Doch haben wir das Beste 
daraus gemacht.

Das klingt sehr abstrakt.

Nein, das hatte ganz konkre-
te Auswirkungen: Nehmen 
wir die Gesamtschule, die 
wir nicht beliebig erweitern 
konnten und wo wegen au-
ßerordentlich hoher Anmel-
dezahlen Fröndenberger Kin-
der abgewiesen wurden. Das 
waren schlimme Momente: 
In meinem Büro standen fas-
sungslose Eltern, weinende 
Kinder, und ich selbst hatte 
schlaflose Nächte. Das Prob-
lem konnte nach Verhandlun-
gen mit der Bezirksregierung 
gelöst werden. 
Oder: Die Flüchtlingskrise war 

res umsichtigen Wirtschaf-
tens und strenger Sparkurse 
konnte Fröndenberg 2017 die 
Haushaltssicherung verlassen. 
Seither kommen wir mit noch 
mehr Dynamik voran.
Trotz der jahrelangen Restrik-
tionen haben wir viel Positi-
ves angehen können. Da ist 
das ehemalige Textilhaus Rie-
kenbrauck, jetzt steht hier die 
Senioreneinrichtung Haus Hu-
bertia. Dann kommen die Sa-
nierung des Bahnhofes und 
sein barrierefreier Ausbau, der 
Umzug des Allee-Cafés in die 
Stadtmitte oder auch die Er-
richtung barrierefreier Woh-
nungen durch die UKBS in 
Ardey mit dem Café „Buntes 
Sofa“ als soziokulturelle Ein-
richtung. 
Ein langwieriger aber wichti-
ger Prozess war die Fusion mit 
der Sparkasse UnnaKamen. 
Wir haben damit einen star-
ken finanzkräftigen Partner an 
unserer Seite. Das gemeinsa-
me Wasserwerk mit Menden 
und die Fusion der Stadtwer-
ke Fröndenberg mit den Ge-
meindewerken der Gemeinde 
Wickede sind ebenfalls Beispie-
le für eine zukunftsorientierte 
interkommunale Zusammen-
arbeit.

Gibt es  etwas, auf das Sie be-
sonders stolz sind?

Ja klar, das ist unser früher Ein-
stieg in den Klimaschutz. Mit 
der Beteiligung am European 
Energy Award ist Fröndenberg 
seit 2014 dabei. Alle Planun-
gen und Investitionen werden 
unter dem Gesichtspunkt der 
Energieeinsparung, der Nach-
haltigkeit und dem Schutze 
des Klimas gedacht. Seit 2019 

Friedrich-Wilhelm Rebbe war elf Jahre lang Bürgermeister der Stadt Fröndenberg/Ruhr und hat in dieser Zeit vieles auf den Weg gebracht. 

die nächste Herausforderung. 
Durch die hohen Zuweisungs-
zahlen gerieten die Unter-
bringungsmöglichkeiten an 
ihre Grenzen. Im Herbst 2015 
wurde gar die Turnhalle der 
Gemeinschaftsgrundschule 
als Unterkunft benötigt. Dank 
der großen Hilfsbereitschaft 
seitens der Bevölkerung und 
des Patenschaftskreises ha-
ben wir diese Herausforde-
rung meistern können.
Und nun stecken wir mitten 
in der Corona-Pandemie. Eine 
Zeit mit großen Zumutungen 
für die Menschen und Folgen 
für unsere Wirtschaft. Auch hier 
bewährt sich wieder unsere so-
lidarische Stadtgesellschaft.

Trotz der finanziellen Engpäs-
se ist Fröndenberg sichtlich 
vorangekommen. Wie haben 
Sie das geschafft?

Da kann man als Bürgermeister 
Impulse geben. Aber ich muss 
klar sagen: Die Erfolge der ver-
gangenen Jahre sind das Er-
gebnis einer Gemeinschaftsan-
strengung. Ein bisschen stolz 
bin ich natürlich schon, dass 
meine Partei da verantwortlich 
mitgewirkt hat, aber hervorra-
gende Beiträge haben viele an-
dere auch geleistet, im Stadtrat 
wie in der Verwaltung. Auch 
Kritiker haben im Übrigen gute 
Gedanken.

Was sind die wichtigsten Er-
gebnisse?

Die wichtigste Voraussetzung 
aller Erfolge ist zweifellos die 
bewältigte Haushaltssanie-
rung; man muss Geld in der 
Kasse haben, wenn man et-
was bewegen will. Dank unse-

Friedrich-Wilhelm Rebbe geht in den Ruhestand und zieht Bilanz

Fröndenberg kommt mit großer 
Dynamik voran
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ist Fröndenberg verdienter-
maßen als „europäische Klima-
schutzkommune“ zertifiziert.
Gleichzeitig ist es gelungen, 
die Natur erlebbar zu machen: 
Fröndenberg hat sich touris-
tisch ausgerichtet, unsere Tou-
rist-Info ist inzwischen etabliert 
und zertifiziert. Mit dem Sport-
park wird entlang der Ruhr ein 
neues Highlight für Frönden-
berg entstehen. Erholungsräu-
me wie das Naturschutzgebiet 

Kiebitzwiese sind überregional 
bekannt. Wer einmal an freien 
Tagen mit dem Fahrrad durch 
Fröndenberg fährt, erkennt 
schnell, wie viele Menschen 
das Freizeitangebot schätzen.

Hat Fröndenberg nach der 
Haushaltssanierung zusätzli-
che Spielräume?

Ja, die nutzen wir für die Er-
neuerung und Qualifizie-

rung unserer Infrastruktur. 
Für alle sichtbar, geht es auf 
dem Marktplatz mit der In-
nenstadtentwicklung voran. 
Nach umfangreichen Betei-
ligungsprozessen im Vorfeld 
wird nach dem Marktplatz 
der Bruay-Platz umgestal-
tet und später der Bereich 
vor der Sparkasse. Ich hoffe 
den umgestalteten Markt-
platz noch während meiner 
Amtszeit eröffnen zu dürfen. 
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Bei der Musiknacht am 11. September 2010 performte Bürgermeister Friedrich-Wilhelm Rebbe mit der Blues-
harp-Mundharmonika gemeinsam mit der Band „Pegasus“. Fotos: Stadtarchiv 
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Friedrich-Wilhelm Rebbe, Michael Dubbi von der LWL Geschäftsleitung und Bahnhofsmanager Jörg Seelmeyer 
(v.l.) beim ersten Spatenstich für den sechs Millionen teuren Umbau des Bahnhofes am 4. Februar 2015. 

Ebenso wie die neue Stadt-
bücherei, deren Umbau zur-
zeit auf Hochtouren läuft. Die 
Modernisierung der Innen-
stadt ist ein tolles Projekt, 
das hoffentlich auch privates 
Engagement ermutigt: Denn 
letztlich steigt die Attrakti-
vität nur, wenn auch das ge-
schäftliche Angebot wächst, 
wenn die Immobilien rechts 
und links auf Vordermann ge-
bracht werden.

Nun haben Sie sich immer 
auch der Nachwuchsförde-
rung verschrieben…

Deshalb ist eines der größ-
ten Projekte für mich eine 
ausgesprochene Herzens-
angelegenheit: die Stadt als 
Bildungsstandort stark zu 
machen. Vom Ausbau der 
U3-Betreuung in den Kitas 
bis zur Gestaltung der Über-
gänge von Kindergärten zur 
Schule in das Berufsleben ist 
vieles verwirklicht. Dazu zählt 
auch die feste Einrichtung 

der Ausbildungsmesse an der 
Gesamtschule. In den Aus-
bau und die Modernisierung 
unserer drei Grundschulen, in 
den Umbau der Gesamtschu-
le mit Jahrgangsclustern wer-
den Millionen investiert. Mit 
dem Prozess der qualitativen 
Schulentwicklungsplanung 
sowie dem Medienentwick-
lungsplan stellen wir unsere 
Schullandschaft zudem zu-
kunftssicher auf. Da haben 
wir viel nach vorn gebracht. 

Sie haben darüber hinaus Pla-
nungen eingestielt, die noch 
nicht sichtbar sind…

Ja, wir haben erst einmal zwei 
sehr drastische Veränderun-
gen der Innenstadt gestoppt: 
den Fußgängertunnel und 
den Weiterbau der L673N. Die 
hätten das Gesicht Frönden-
bergs deutlich verändert.
Zu einem Erfolg und großen 
Nutzen für die Stadt wird sich 
dagegen das Gewerbegebiet 
Schürenfeld im Westen der 

Stadt an der B233 entwickeln. 
Noch stecken wir in vorberei-
tenden Arbeiten, aber als zu-
künftiger Technologiestand-
ort wird er Arbeitsplätze und 
Gewerbeeinnahmen bedeu-
ten. 
Als Erfolg habe ich ohne-
hin immer die Zahl der so-
zialversicherungspflichtigen 
Arbeitsplätze betrachtet. In 
meiner Amtzeit sind sie kon-
tinuierlich gestiegen, das ist 
gut, das soll auch so bleiben. 
Die Entwicklung des Schüren-
feldes wird dafür der Garant 
sein. 

Was haben Sie bei Ihrer Tätig-
keit in Fröndenberg beson-
ders schätzen gelernt?

An den Fröndenberger Bür-
gerinnen und Bürgern schät-
ze ich ihre außerordentlich 
hohe Bereitschaft, sich ehren-
amtlich zu engagieren. Ohne 
diese Hilfsbereitschaft und 
Mitmenschlichkeit hätten wir 
eine Phase wie die Flücht-

lingskrise und unsere jetzige 
Situation mitten in der Coro-
na-Pandemie nicht so gut be-
wältigen können. Dafür mei-
nen herzlichen Dank an alle, 
die sich hier engagieren. 
Die Vereine in Fröndenberg 
stellen viel auf die Beine, sei 
es auf dem Gebiet der Kultur, 
des Sportes, der Kirche und 
des sozialen Einsatzes. Dazu 
zählt auch Fröndenbergs au-
ßergewöhnlich starke Freiwil-
lige Feuerwehr mit einer er-
folgreichen Jugendarbeit.

Was möchten Sie ihrer Nach-
folgerin bzw. Ihrem Nachfol-
ger mit auf den Weg geben?

Inhaltlich steht mir das nicht 
zu. Ich könnte aber zur Ge-
duld raten: Denn in einem 
solchen Amt fliegen einem ja 
nicht auf Anhieb die Herzen 
aller zu. Die Anerkennung von 
Menschen und Interessens-
gruppen musste ich mir auch 
erarbeiten. Da muss man un-
voreingenommen, klar und 

verlässlich sein. Dabei hilft 
das Zuhören und sich die Zeit 
zunehmen. Nicht immer ist es 
möglich, bei sich widerstre-
benden Positionen einen In-
teressensausgleich herzustel-
len. Aber es hat sich immer 
bewährt Menschen zusam-
menzubringen, die Probleme 
auf den Tisch zu legen und 
miteinander zu sprechen.
Ganz besonders wichtig ist 
es mir, den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in der Ver-
waltung zu danken. Da ist 
jederzeit eine hohe fachli-
che Kompetenz. Die Bürger 
vergessen häufig, dass Ver-
waltung in erster Linie nach 
Recht und Gesetz Pflichtauf-
gaben abzuarbeiten hat – 
und das geschieht sehr zuver-
lässig. 
Auch die Arbeit in der Stadt-
verwaltung wird sich zukünf-
tig wandeln: E-Government 
auf digitaler Basis, das wird 
gerade auf den Weg gebracht 
und muss das Ziel von noch 
mehr Bürgernähe verfolgen.

Welche persönlichen Pläne 
hegen Sie für die Zukunft?

Aus der Politik werde ich mich 
zurückziehen, nicht aber aus 
der gesellschaftlichen Arbeit.  
Ich freue mich darauf, das zu 
tun, wofür bisher wenig Zeit 
blieb: die Familie, meine Enkel-
kinder, der Urlaub auf meiner 
Lieblingsinsel Formentera. Zu-
dem will ich Initiativen aufgrei-
fen, die ich 2009 erst einmal zu-
rückstellen musste – wie zum 
Beispiel die Entwicklung der 
Bürgergesellschaft in Kasachs-
tan. Ich werde mich für die re-
gionale Wirtschaft engagieren, 
da gibt es viele Angebote.

Ihr Resümee?

Insgesamt war es eine un-
glaublich schöne Zeit als Bür-
germeister für Fröndenberg. 
Ich habe diese Aufgabe sehr 
gerne wahrgenommen. Es ist 
viel auf den Weg gebracht wor-
den und das erfüllt mich mit 
Zufriedenheit.


